
Von «Loud’n’Lousy» zu «bROCKoli» 
Am 25. März feiert die Rheintaler Party-Rockband «bROCKoli» ihr 25-jähriges Bandjubiläum mit einem Konzert im Schlösslekeller.  

Mirjam Kaiser 
 
Die Rheintaler Party-Rockband 
«bROCKoli» – bestehend aus 
Philipp Lonsky, Hannes Köppel, 
Christian Knecht, Remo Köppel 
und Claudio Sieber – gibt es ei-
gentlich schon seit 27 Jahren, 
doch da in den vergangenen 
zwei Jahren konzertmässig fast 
nichts lief, holen die fünf Musi-
ker ihr 25-Jahre-Jubiläum nun 
nach.  

Mit 30 beschlossen,  
eine Band zu gründen 
«bROCKoli» kann eine speziel-
le Entstehungsgeschichte vor-
weisen, die sonst wohl so kaum 
eine Band hat. Es begann mit 
vier Freunden, die immer 
schon grosse Musikfans waren 
und viel über Musik diskutiert 
haben, aber selbst kein Instru-
ment spielen konnten. «Als wir 
30 wurden, sind wir zusam-
mengesessen und haben ent-
schieden, eine Band zu grün-
den», erzählt Gründungsmit-
glied Philipp Lonsky. Er 
entschied sich für das Schlag-
zeug, Hannes Köppel für die Gi-
tarre und die zwei anderen zo-
gen Lose, welches Instrument 
sie lernen sollten. «Am Anfang 
hat es grauenhaft getönt, 
sodass wir uns «Loud’n’Lousy» 
(übersetzt: laut und lausig) ge-
tauft haben», erzählt der 
Schlagzeuger und Sänger. An-
fänglich spielten sie aus-
schliesslich unbekannte Cover-
Songs, später versuchten sie es 
auch mit Eigenkompositionen. 
«Wir haben aber schnell ge-
merkt, dass dies bei den Veran-
staltern und Fans nicht so gut 
ankommt und haben schliess-
lich auf die Party-Rock-Schiene 
gewechselt.»  

«Immer wieder haben wir 
Rückmeldungen bekommen, 
dass unser Name die Leute ab-
geschreckt habe», so Philipp 
Lonsky. Und da sich die Musik-
qualität der Band von Jahr zu 
Jahr verbesserte, legten die Mu-
siker 2004 ihren alten Namen 
«Loud’n’Lousy» ab und such-

ten sich einen neuen, neutrale-
ren Namen. «Wir wollten, dass 
das Wort ‹Rock› im Namen  
vorkommt, haben aber nichts 
Schlaues gefunden.» Irgend-
wann habe Gitarrist Christian 
Knecht, der 1999 zu der Band 
stiess, eine Einkaufsliste aus der 
Tasche gezogen und gesagt, es 
sei ja eigentlich egal, wie man 
heisse. Man könne einfach ir-
gendeinen Namen nehmen und 
begann die Einkaufsliste vorzu-
lesen. Als er das dritte Wort, 
Brokkoli, las, war die Entschei-
dung gefallen. «Eigentlich ist es 
ein doofer Name, aber ich glau-
be, weil er so doof ist, bleibt er 
bei den Leuten recht gut hän-
gen», so Lonsky.  

In den vergangenen 25 Jah-
ren hatte die Band – vor allem 
im Raum Widnau, aber auch im 

grenznahen Österreich – bereits 
an die 150 Konzerte. «Wir ha-
ben auch einmal in Kölliken in 
einer Bar gespielt, in der DJ 
Bobo seine Karriere startete.» 
Zu den jährlichen Highlights 
gehören die Auftritte beim 
Moschtifest in Widnau, wo die 
Band bereits einige Male auf 
der grossen Bühne vor 600 Zu-
schauern spielen durfte. Auch 
durften sie schon als Vorband 
für bekannte Musiker wie Sina 
oder die Mojo Blues Band auf-
treten. Es gab aber auch einige 
weniger schöne Meilensteine in 
der Bandkarriere, über die die 
Mitglieder noch heute lachen 
können. Bei einem kleineren 
Open Air mussten sie als erste 
Band zuerst selbst eine richtige 
Bühne bauen, um nicht auf ei-
nem leeren Lastwagen anhän -

ger spielen zu müssen. Oder 
einmal vergass ein Lokalbesit-
zer, das Konzert zu bewerben, 
sodass sie schliesslich vor fünf 
Besuchern spielten. «Aber uns 
ist das egal. Es ist ein Hobby. 
Wir haben keinen Ehrgeiz, be-
rühmt zu werden oder damit 
Geld zu verdienen.» 

Doch die Band der fünf 
Hobbymusiker hat noch einige  
lustige Geschichten mehr auf 
Lager, von denen sie einige bei 
ihrem Jubiläumskonzert im 
Schlösslekeller erzählen wer-
den. Eine davon handelt von ei-
ner Art Fluch in der Anfangszeit 
der Band. Drei Lokale, in denen 
sie aufgetreten waren, gingen 
bereits wenige Wochen oder 
Tage später pleite. «Wir haben 
uns damals schon gefragt, ob 
das an uns liegt», sagt Lonsky 

grinsend. Bei einem vierten sol-
chen Fall standen sie bereits mit 
dem gesamten Bandmaterial 
vor dem Lokal, als man ihnen 
mitteilte, die Bar müsse ge-
schlossen werden, da der Kas-
sier mit dem ganzen Geld abge-
hauen sei. «Wir haben dann 
halt ohne Gage an diesem aller-
letzten Abend des Lokals ge-
spielt und mit unserer Musik 
dann doch noch einige Gäste 
angelockt.» Beim fünften und 
bisher letztes Mal dieser Fluch-
serie standen sie wieder mit 
dem ganzen Equipment vor ei-
nem Lokal, in dem sie auftreten 
sollten. An der Eingangstüre 
hing lediglich ein Aushang der 
Polizei, dass das Lokal seit dem 
Vortag auf eine gerichtliche 
Verfügung hin geschlossen war. 
Es stellte sich später heraus, 

dass im Lokal nicht nur Geträn-
ke, sondern auch Drogen ver-
kauft worden sind. «Doch seit-
dem haben wir wieder Ruhe», 
so Lonsky.  

Alles wird nach  
Gehör gespielt 
Mit Ausnahme von Remo Köp-
pel, der 2002 als Keyboarder in 
die Band kam, können die Mu-
siker auch nach 27 Jahren im-
mer noch keine Noten lesen 
und spielen alles nach Gehör. 
«Doch ich denke, wir sind 
schon alle ziemlich musika -
lisch, weil sonst würde es nicht 
so gut funkionieren.» In ihrer 
Songauswahl achten die Musi-
ker darauf, dass die Lieder me-
lodisch sind und auch ein Key-
board vorkommt. Manche der 
Lieder aus den 70er- bis 90er-
Jahren spielen sie originalge-
treu, andere werden je nach 
Lust und Laune verändert. 
«Unsere Musik klingt schon 
recht abwechslungsreich, da wir 
drei Hauptsänger haben und 
häufig mehrstimmig singen.» 
Eine Spezialität der Band ist das 
Zusammenstellen von Medleys. 
«Dies ist zwar ein grosser Auf-
wand, aber er lohnt sich.» Ge-
probt wird seit den Anfängen 
einmal wöchentlich. «Das ist ei-
ner unserer wichtigsten Termi-
ne in der Woche. Wenn uns un-
sere Frauen nicht gestoppt hät-
ten, hätten wir auch schon an 
Weihnachten geprobt.»  

Auch in Liechtenstein spiel-
ten die fünf Jungs schon ein paar 
Konzerte; im «L92», im «Cen-
tral» in Schaan oder an einem 
Sommerfest in Gamprin. «Wir 
sind aber schon länger nicht 
mehr im Land aufgetreten und 
freuen uns daher sehr, dass wir 
wieder einmal hier spielen dür-
fen», so Lonsky, der in Schaan 
aufgewachsen ist und am  
Liechtensteinischen Gymnasi-
um Sport unterrichtet. Beson-
ders freut es ihn, im Schlösslekel-
ler auftreten zu dürfen. «Das ist 
eine grosse Ehre für uns, in ei-
nem renommierten Kleintheater 
spielen zu können.»

«bROCKoli» mit Hannes Köppel, Claudio Sieber, Christian Knecht, Philipp Lonsky und Remo Köppel. Bild: zvg 

Podium Konzerte Liechtenstein 

Ein Morgen voller Geigenklang 

Für ihr Podium-Konzert am  
27. März, 11 Uhr, im TAK, haben 
die Geigerinnen Andrina und 
Pierina Däppen aus Chur Gast- 
werke aus drei Jahrhunderten 
zusammengestellt. 

Leclair d. Ä. und Guignon 
stehen für das 18. Jahrhundert, 
das 19. vertritt Saint-Saëns und 
Miklós Rózsa das 20.: Reizvolle 
Kontraste werden mit anste-
ckender Spielfreude präsen-
tiert. 

Andrina Däppen studiert an 
der HdK Bern bei Tianwa Yang 
und Meret Lüthi. Ihre Leiden-
schaft gilt dem Experimentel-
len. Solistisch wie als Kammer-
musikerinnen waren beide 
Schwestern bereits mehrfach 
bei Schweizer Wettbewerben 
sehr erfolgreich. Pierina Däp-
pen studiert bei Bartek Niziol in 
Bern. Ihre erste CD präsentiert 
Werke von Bündner Komponis-

ten. Für alle Podium-Termine 
gilt das Corona-Schutzkonzept 
des TAK, um die Veranstaltung 

sicher und gemäss gesetzlichen 
Vorgaben durchzuführen. Der 
Eintritt ist frei. (Anzeige)

Die beiden Geigerinnen Andrina und Pierina Däppen. Bild: pd

TAK Vaduzer Weltklassik Konzerte 

Ein vielversprechender Künstler: Marc Bouchkov 

Mit einem facettenreichen 
Programm wartet das Sinfo-
nieorchester Liechtenstein im 
kommenden TAK Vaduzer 
Weltklassik Konzert heute, 
Donnerstag, 24. März, um  
20 Uhr im Vaduzer Saal auf. 
Unter der Leitung von Mei-Ann 
Chen, einer der vielverspre-
chendsten jungen Dirigentin-
nen Amerikas, werden Werke 
von Aaron Copland, das be-
rühmte Violinkonzert von 
Erich Wolfgang Korngold und 
Rachmaninows «Sinfonische 
Tänze» aufgeführt. 

Diesem anspruchsvollen 
Konzertprogramm wird der 
junge belgische Violinist Marc 
Bouchkov in jeder Hinsicht ge-
recht, gehört er doch zu den 
spannendsten und vielverspre-
chendsten Künstlern seiner 
Generation. Mit zahlreichen 
Preisen ausgezeichnet, kon-

zertiert Bouchkov regelmässig 
mit den grossen Orchestern 
Europas. Auch in Liechtenstein 
ist er längst kein Unbekannter 
mehr, trat er doch bereits 2018 

als Solist mit dem Sinfonieor-
chester Liechtenstein auf. Seit 
2019 unterrichtet er zudem an 
der Internationalen Musikaka-
demie Liechtenstein. (Anzeige)

Der junge belgische Violonist Marc Bouchkov. Bild: pd
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